


Werkstoffe 3/2008 35

Werkstoffe
Optimierung von Klebeprozessen 

durch atmosphärische Plasmabehandlung

Ob Faltschachtelverklebungen oder 

-

handlungen von Aluminiumbauteilen 

oder Displays, ob Beschichtungen von 

CD-Rohlingen, die Feinstreinigung in 

der Mikroelektronik und Medizintech-

nik oder auch der Einsatz im  Auto-

mobil-, Schiff- und Flugzeugbau – der 

universellen Anwendung von atmos-

phärischem Plasma sind kaum Gren-

zen gesetzt.

Atmosphärisches Plasma erschließt in 

der Industrie eine Vielzahl  neuer An-

wendungen, insbesondere beim Ein-

satz in Prozessen der Reinigung, Akti-

vierung und Beschichtung.

Die von Plasmatreat bereits 1995 ent-

wickelte und patentierte Plasmatechnik 

Openair ist durch eine dreifache Wir-

kung gekennzeichnet: Der Plasmastrahl 

Oxidationsprozesse, entlädt erstere 

gleichzeitig  und bewirkt eine mikrofeine 

Reinigung. Als besonderes Merkmal 

ist das austretende Plasma elektrisch 

neutral, wodurch sich die Anwendbar-

keit stark erweitert und vereinfacht. 

Seine Intensität ist so hoch, dass Bear-

beitungsgeschwindigkeiten von mehre-

ren 100m/min erreicht werden können. 

Die typischen Erwärmungen der Kunst-

-

Vorbehandlungstechnik verdankt dabei 

ihre, in nur wenigen Jahren erfolgte 

weltweite Expansion, nicht zuletzt einer 

Besonderheit: Ob in der Spritzguss- oder 

Bedruckungsmaschine, der Klebe- oder 

Lackieranlage – die hier eingesetzten 

Düsensysteme können immer in-line in 

eine neue oder bereits bestehende Fer-

tigungslinie integriert werden. 

Umweltfreundliche 

Haftungsverbesserung

„Unser System ist uneingeschränkt in-

line fähig und robotertauglich. Es ist uns 

u.a. gelungen, Prozesse wie das Ent-

fernen von Formtrennmitteln auf PUR 

Formkörpern durch den Einsatz unserer 

Technik gegenüber herkömmlichen Ver-

fahren entscheidend zu rationalisieren,“ 

berichtet Dipl. Ing. Christian Buske, ge-

schäftsführender Gesellschafter des Un-

ist das wichtigste Maß für die Beurtei-

lung der der voraussichtlichen Haftung 

-

chenbeschichtung. Kunststoffe haben 

-

– 42 mN/m erlauben erfahrungsgemäß 

gute Haftungsvoraussetzungen. Durch 

eine Vorbehandlung mit Openair-Plas-

ma kann eine deutliche Steigerung der 

Werte bis zu 72 mN/m sind damit auf 

vielen Kunststoffen möglich. Ein Vorteil 

dieser Technik besteht darin, dass bis-

her inkompatible Substrate zur Haftung 

gebracht werden können, so dass wäss-

rige oder vielfach auch UV-basierende 

Klebstoffe auf sehr klebstoffunfreund-

Kunststoff, haften. So können beispiels-

weise nach einer Vorbehandlung mit 

atmosphärischem Plasma Polycarbo-

nat-Fenster in die Gehäusehalbschalen 

von Handys mit lösungsmittelfreien UV-

Klebstoffen eingeklebt werden. Ebenso 

gut können aber auch Kasein-Klebstoffe 

zur Etikettierung von Kunststoffgebin-

den verwendet werden. Eine zusätzliche 

-

mastrahl ermöglicht die mikrofeine Reinigung, 

hohe Aktivierung und selektive Nanobeschich-
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Vorbehandlung durch chemische Pri-

mer oder dem Bürsten und Abwaschen 

-

len. Dadurch werden in der Produktion 

Kohlenwasserstoffen) von vorneherein 

vermieden. 

Automotive

sind schwer zu benetzen. Insbesonde-

re moderne, wasserbasierende Kleb-

stoffe und Farben müssen vor dem 

Verkleben durch eine Vorbehandlung 

aktiviert werden. In der Automobilin-

dustrie wird eine Vorbehandlung mit 

dem atmosphärischem Plasma u.a. 

gezielt beim Einbau von Scheinwerfern 

eingesetzt: Hier garantiert das Verfah-

ren eine feste, diffusionsdichte Verkle-

bung und damit die sichere Abdichtung 

gegen das Eindringen von Feuchtigkeit. 

Auch bei Airbagabdeckungen aus PUR 

ist  nicht nur die Klebeverbindung nach 

einer Vorbehandlung gewährleistet, 

vom Spritzprozess verbleibende Reste 

von Additiven werden zudem durch das 

Plasma gründlich entfernt.

Plasma im Schiffbau

Wenn die derzeit weltweit größten Flüs-

siggastanker „Provalys“ und „Gaselys“  

seit dem letzten Jahr auf den Meeren der 

Welt kreuzen, hat das deutsche Plasma-

verfahren dazu einen entscheidenden 

Beitrag geleistet. Denn nur mit Hilfe die-

ser Technik gelang es, die präzise Verkle-

bung der zwingend notwendigen Tankiso-

lation sicherzustellen. Um Gas per Schiff 

zu transportieren, wird es in den meist 

-

sigungsanlagen auf minus 163°C abge-

kühlt, was das Ursprungsvolumen auf 

1/600 reduziert. Am Ziel wird das Flüs-

-

netz eingespeist. Auf der französischen 

Werft „Les Chantiers de l’Atlantique“ 

(Aker Yards) sollte erstmals eine für die 

Tankerisolierung neu entwickelte Isola-

tionstechnik eingesetzt werden, die es 

ermöglichte, die Zusammensetzung der 

Isolierschichten und deren Dicke so zu 

reduzieren, dass die Tankerkapazität 

um 8000³ gesteigert werden konnte. 

Das Ziel: Die Gewährleistung der abso-

luten Dichtigkeit bei der Verklebung der 

neuen Isolations-Verbundplatten direkt 

auf die innere Schiffswandung. Die In-

stallation aufwendiger Ventilationssys-

teme und Klimaanlagen im Inneren der 

Tanks waren die eine Voraussetzung für 

einwandfreie Klebeprozesse, der noch 

entscheidendere Faktor jedoch war die 

bestmögliche Vorbehandlung der Kle-

testete hierfür zunächst unterschiedliche 

Methoden, doch weder chemische Ver-

-

-

folg, eine 100%ige Dichtigkeit war damit 

nicht zu gewährleisten. Erst der Einsatz 

der in Westfalen entwickelten atmosphä-

rischen Plasmatechnik erfüllte sämtliche 

-

gungen. Yves Pelpel, Aker Yards Contract 

Manager: „Plasmatreat hat mit seiner 

Anlagentechnik eine Lösung geschaffen, 

die die für die Isolierungs-Klebeprozesse 

-

rekt auf der Baustelle unter besten Be-

dingungen ermöglichte.“ 

-

-
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